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last. Teile der heute als Werkstätten ge- 
nutzten Häuser zwischen Münzgasse und 
Gerichtsgasse könnten in den drei Fällen 
wieder Wohn- zwecken zugefuhrt wer- 

' den. Ein europäischer Architektenwettbe- 
werb soll nun Ideen für die beste Lösung 
liefern. 

Doch der Fonds hat weitere Verdienste 
aufzuweisen. So wie Präsident Fernand 
Pesch es in forum Nr. 15410kt. 1994 an- 
gekündigt hatte, ist der Fonds dabei, eine 
genaue Bauanalyse aller ihn1 gehörenden 
Häuser und Gebäude in der Altstadt zu 
erstellen. Mit allen Regeln der Kunst (Ar- 
chjvauswertung, Archäologie, Baudenk- 
iiialanalyse, Kunstgeschichte, ...) wird 
hier das Stadtviertel zwischen Theater- 
platz und Bockfeisen so eingehend unter- 
sucht wie noch Ne ein Viertel oder nur 
Einzelgebäude in der Stadt Luxemburg. 
Nunwird bald der Weg frei sein furarchi- 
tektonische Eingriffe. Die archäologi- 
schen Vomntersuchungen ani Fischinarkt 
und irr1 Garten des Gerichtspalastes sind 
abgeschlossen. Modellbeispiele des der- 
art erarbeiteten Materials sind im Jahres- 
bericht 1995 veröffentlicht und lassen den 
Historiker auf eine vielversprechende 
Synthese hoffen. Denn die Jahresberichte 
(falls noch weitere folgen, denn trian hört, 
der Stab historisch geschulter Mitarbeiter 
sei iiuttlerweile reduziert worden, ohne 
daß alle Arbeiten zu Ende gebracht seien 
... Die Finanzinspektion ist angeblich 
wieder aiii Werk!) können ja kauin als 
historische Dokuinentation gelten. 

Faszinierend wäre auch eine Ausstel- 
lung, z.B. in den dazu vorgesehenen Räu- 
iiien des Stadtiiiuseui~is, über das Ergeb- 
nis der historischen Vorarbeiten des 
Fonds: wer eininal die verschiedenen 
Kliiikenfortiien oder Treppengeländer 
nebeneinander gesehen hat und verstan- 
den hat, welche interessanten chronologi- 
schen, sozialhistorischen, bautechni- 
schen ... Schlüsse aus solchen Details zu 
ziehen sind, und das aufgrund von Mate- 
rial, das auf einem Areal von knapp 3 ha 
gesaiiuiielt wurde, muß doch zur Über- 
zeugunggelangen, daß so in der gesamten 
Stadt vorgegangen werden inüßte. Statt- 
dessen werden nun wieder in der Groß- 
gasse Stuckdecken init derii Preßlufthani- 
iiier zerstört. Das Beispiel des Fonds hat 
näiiilich iiniiier noch keine Schule ge- 
iiiacht, obschon auch der Stadtarchitekt 
i in Verwaltungsrat sitzt. Wann wird auch 
die Stadt Luxenibur eine(n) Speziali- 
stenlin für Baudenkriulpflege einstellen, 
der alle Baustellen in der (großzügig de- 
finierten) Altstadt überwacht und notfalls 
Arbeiten stoppt, uiii zuerst eine archäolo- 
gisch-historische Voruntersuchung 
durchzuführen und eine Dokuiiientation 
zu erstellen? m.p. 

Vermeer-Ausstellung machte  Ge- 
winn 

Die nach 14 wachen alil 9. ~~~i 1996 
iiii ~ ~ ~ r i ~ ~ h ~ i ~  in zu ~~d~ 
gegangene ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ k ~ i ~ ~  über den be- 
kaiiiiteri holländjschen ~~l~~ ver- 
lileer schloß einer ersten ~ i l ~ ~ ~  zufolge 
Iiit eineni ~ ~ ~ i ~ ~ .  460000 ~~~~h~~ ha- 
ben die nur  22 ~ ~ ~ ~ ~ ä l d ~  zählende A ~ ~ -  
stellung gesehen, davon 230 000 ~ ~ ~ l ä ~ -  
der. der verkaufder ~ i ~ ~ ~ i t t ~ k ~ ~ ~ ~ ~  
hat anscheinend die Kosten der Ausstel- 
lung, mnd 160 ~ i l l  ionen LF~., gedeckt. 
Der Reingewinn wird von Direktor Frits 
Duparc auf knapp 20 Millionen Franken 
geschätzt, was etwa eineni Fünftel des 
Jahresbudgets des Mauritshauses ent- 
spräche. Er koiiuiit vornehiiilich aus dein 
Verkauf von Souvernirs und Katalogen. 
90 000 Kataloge wurden abgesetzt: einen 
an jeden finften Besucher, während übli- 
chenveise jeder 12. Besucher einen Aus- 
stelluiigskatalog erwirbt. Rechnet iiian 
die Ausgaben der Touristen für Trans- 

Übernachtungund Verpflegung hin- 
zu, erwirtschafteten die Niederlande iiut 
der Ausstellung einen Uii~satz von etwa 
2,4 Milliarden Franken. Während der 
Dauer der Ausstellung war kein freies 
Zi iiuiier in Den Haag zu bekoiiiriien. Da- 
her kariien 31% der Besucher nur für ei- 
nen Tagesaufenthalt. 30% der Besucher 
waren denn auch wegen des Gedränge5 in 
den engen, bis Mitternacht geöffneten Sä- 
len unzufrieden. 

Wer die Arguiiiente des Luxeniburger 
Fiiianziiuiiisters und insbesondere der Fi- 
naiizimpektion kennt, für die Kulturaus- 
gaben unproduktiv sind und als erste bud- 
getären Spariiiaßnahriieii zuiii Opfer fal- 
len, der kann solche Nachrichten nicht 
häufig genug lesen. Allerdings bedingt 
ein solcher Erfolg auch entsprechende 
Ausgaben für Werbung iiii In- und Aus- 
land: ein Etat, das in Luxeiiiburg außer iiii  
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Kulturjahr 1995 noch nie vorgesehen 
war. Und schon bei der archäologischen 
Ausstelluiig Emprcintcs du passe! scheint 
ein entsprechender Posten wieder 'ver- 
gessen' worden zu sein, denn außer über 
ein schlecht geii~chtes und viel zu spht 
verteiltes Plakat wurde für diese spekta- 
kuläre Schau ja kaum geworben. Beiiier- 
kenswert ist auch, daß die Bilanzzahlen 
der Verii~er-Ausstellungschon in der in- 
ternationalen Presse bekannt sind. Ähnli- 
che Angaben fehlen sogar iiri offiziellen 
Kult~'J'ahr-Bencht und werden in Lu- 
xeiiiburg stets als Staatsgeheiiiinis gehü- 
tet. 

m.p.Re Monde, 12.6.1996/t, 14.6.1996 

Altstadtsanierung auf gu tem Wege  

V o r  allein Autofahrer waren verärgert. 
Ein Parkplatz iiiehr ging der Stadt vor 
zwei Jahren verloren, als die Archäologeii 
auf dein Fischiiurkt begannen, die Über- 
reste des eheriialigen Provinzialratsge- 
bäudes auszugraben. Heute ist der Platz 
zwarwiederzugepflastert, es wachsenso- 
gar drei Bäuiiichen dort. Aber als Park- 
platz wird er wohl nie iiiehr zur Verfü- 
guiig stehen. Wahrscheinlich wird er so- 
gar wieder bebaut werden: eine neue Ein- 
gangshalle zuiiiStaatsiiiuseuiii könnte die 
Stelledes Proviiizialratsgebäudes einneh- 
iiien. 

Das ist miiundest iln kürzlich erschie- 
nenen Jahresbericht des 'Fonds de reno- 
vation de la vieille ville' für 1995 zu 
lesen. Gleich drei Varianten werden für 
eiii erneuertes Staatsiiiuseuiii arri Fisch- 
iriarkt in Betracht gezogen: a) der Bau 
einer Vorhalle aufdeiii Platz und die Auf- 
stockung der bisherigen Eingangshalle 
uii i  ein oder zwei Stockwerke, b) die Ver- 
lagemng in den frei werdenden Justizpa- 
last iiiit unterirdischen Räuiiien iiii sog. 
Offiziersgarten oder C) das heutige Mu- 
seuiii ~ i u t  einer Erweitemng iiii Justizpa- 
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plattforrn zerstört wird und daß der Neu- 
bau hinter die 250 Jahre alten Mauem der 
'Enveloppe' zu stehen koimnt, da diese 
ui~ter der Last des Neubaus sicher zusani- 
inenbrechen würden, wie schon in f o r m  
vertnutet wurde (vgl. Nr. 169). Vor allem 
auf der Südseite sieht das von Bauteniiu- 
nister Goebbels abgesegnete Projekt - 
auch wenn das auf den schludrigen Plä- 

1 nen kauin zu erkennen ist - sogar auf 100 
Metern Länge den Abnß der Festungs- 
mauer vor, die laut Proinotor zwei Meter 
weiter iiii Graben des Forts '5 I'ancienne' 
neuerrichtet werden soll. Disneyland Iäßt 
mal wieder grüßen. Der Direktor des 
Denkrnalschutzarntes hat sich zwar be- 
grüßenswerterweise den Protest der obi- 
gen Greiiuen zu eigen gemacht, doch ei- 
gentlich erntet er hier nur, was er andem- 
Orts gesät hat: historische Mauem kann 
inan auch durch Beton ersetzen. 

Diesnial iiieint er es aber offenbar ernst 
mit den Prinzipien des Denknialschuizes. 
Er stellte sich nänilich hinter seinen Be- 
aiiiten John Zininier, der sein Mandat in 
einer UNESCO-Konunission zum Wie- 
deraufbau der berühmten Brücke in Mo- 
Star iiii kriegszerstörten Bosnien nieder- 
legte, aus Protest gegen die Zerstörung 
historischer Bausubstanz iin friedlichen 
Luxeriiburg. Flugs leitete die Kulturiiuni- 
sterin Erna Hennicot-Schoepges (CSV) 
ein Disziplinarverfahrengegen die beiden 
Beairiten ein, nut dein Arguiiient, sie hät- 
ten Staatsgeheiiiinisse an die UNESCO 
weitergereicht. Auch wenn dies nicht das 
erste derartige von ihr eingeleitete Ver- 
fahren ist - der Direktor einer anderen 
Kulturverwaltung inußte sich schon ver- 
antworten, weil er ohne siezu benachrich- 
tigen in Urlaub gefahren war -, darf man 
hoffen, daß der Disziplinarrat Zivilcourn- 
ge als Beatiitentugend anerkennen wird. 
Die unerwartet schroffe Reaktion der Mi- 
nisterin ist vielleicht auch darauf zurück- 
zuführen, daß sie eigentlich wütend über 
sich selbst ist, da sie sich mit den Denk- 
nialschutzargumenten ihrer Konunission 
nicht gegen den sozialistischen Bauten- 
ininister hatte durchsetzen können. Iin 
übrigen fällt näriilich auf, daß im Staats- 
budget 1997 die versprochene Instandset- 
zung des Forts Thüngen sowie der Bau 
eines Festungsiiiuseuiiis auf Drei Eicheln 
nicht vorgesehen sind. In CSV-Parlarnen- 
tarier-Kreisen wächst denn auch der 
Zweifel, ob der Bau eines Kunstniuseums 
an diesein Ort und zuin bekannten Preis 
wirklich zu verantworten ist. m.p. 

Eine unzuverlässige Literatur- 
bibliographie 

D a  die Literamrwissenschaftler heute 
viel Mühe haben, etwa das Gesaiiitwerk 
eines weber oder Nikolaus weiter 
inklusive ihre ~ ~ i ~ ~ ä ~ ~  in 2 i t u n g e n  und 
Zeitschriften zusanunenzutragen, uni ihr 
literarisches Schaffen vollständig zu ken- 
nen und interpretieren z,, können, 
ist seit 1988 Claude Mein@ an, National- 
arc.hiv in  ~~~~~~~b~~~ datl,jt kauf t ragt ,  
jahrlich eine "Bibliographie de 
la  litteratUre luxei~ibourgeoise~ nisaiIi- 
Iiienzustel~en, die seither auch in schöner 
Regelinäßigkeit erscheint. A~~~~ e,.- 
hielt die Redaktion nun den Band, der das 
literarische schaffen und sein Uiiife]d iIIi 
Jahr 1995 dokutnentiert. Fast von Anfang 
a n  hat diese Bibliographie auch forum- 
~ ~ i ~ ~ ä ~ ~ b ~ r ü ~ k ~ i ~ h ~ i ~ ~  - was nian von der 
historischen Bibliographie, die von der 
Nationalbibliothek hergestellt wird, lei- 
der nicht sagen kann. 
umso erstaunter war der R~~~~~~~~ als 

er  das diesjährige ~~f~ unter die 
naht1i. wohl wird forum inuiier in  
der ~i~~~ der ~~~~~~~h~~~~~ 
Periodika aufgeführt, doch von den 1680 
Eintragungen (neuer Rekord) betrifft kei- 
ne einen Beitrag aus forum. Dabei hat 
forum gerade in1 Kulturjahr 1995 Be- 
trächt]iches überdas~iteraturleben in 
xeliiburgun~ aus der ~~d~~ ~uxeIiiburger 
Schriftsteller veröffentlicht. Gleich im er- 
sten ~~f~ von 1995, der N~~~~~~~~ 157, 
deren ~~~~i~~ 3~nne1i- und ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ i ~ h -  
ten' zur ~~l~~~ in  ~~~~~b~~~ gewidIiiet 
war, gab es die ~ ~ ß ~ ~ ~ ~ i ~ h ~ ~ ~  von B ~ -  
no ~~~~h~~~~~ und ~ i , . k  Bube] zur 
xeniburger~iteratur, G ~ ~ R ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ -  
suchte das Verhältnis von Literatur und 
Sprachpflege, Joseph Reisdoerfer be- 
sprach die soziolinguistische Arbeit von 
Guy Bergüber die luxeiiiburgische Mehr- 
sprachigkeit, Ina Notrott verriß Guy Re- 
wenigs 'Hoflieferant'. Nichts davon in 
der 'Bibliographie courante'. Dort wer- 
den drei Rezensionen von Rewenigs Er- 
zählung aufgeführt, nicht diejenige in fo- 
rum. Noch auffälliger ist der fehlende 
Hinweis aufdie in derselben forirm-Nurii- 
iiier erschienene "Chroiuques eparpillies 
d'une dirive" von Jean Portante: Unter 
Nr. 807 werden in der Bibliographie 1995 
nurdie iiii tugeblutt erschienenen Chroni- 
ken aufgezählt, während in jener von 
1994 schön säuberlich auch die forum- 
Chroniken Portantes aufgezählt worden 
waren (Nr. 819). Auch die Rezensionen 
Fraiik Wilheliiis der Bücher von Alaiti 
Bosquet Nguyeii Quoc fehlen. Roger 
Manderscheid hatte in forum Nr. 159 ei- 
nen Vorabdruck aus seineiii Roriian 'Fei- 
er a Flani' veröfferitlicht; andere Ausnige 
werden in der Bibliographie aufgeL4hlt, 

Bald Fixerstube In Luxemburg? 

der forum-Auszug nicht. Mehrere Eintra- 
gungen der Bibliographie 1995 beschäfti- 
gen sich niit den Mondorfer Dichtertagen 
von 1995; der dortige Beitrag Mander- 
scheids9 der inforum Nr. 160 abgedruckt 
war, wird nicht erwähnt. Auch die weite- 
ren Beiträge iiii forum-Dossier Nr. 160 
über die Lage der und des 
Theaters in  Luxemburg keine Er- 
wähnung. Der Hinweis auf den dort er- 
folgten Nachdruck eines Beitrags von Ju- 
Iiane Kuhn aus DieDeictscheBiilzne hätte 
auf eineandere Unzulänglichkeit der Bib- 
liographie aufriierksain geiiüicht: Sie er- 
faßt nur in Luxeriiburg erschienene Ar- 
beiten zur hiesigen Literatur. Der Bibli- 
0graphie-Benut=rerfährt (soferner zwei 
verschiedene Rubriken durchsieht!), daß 
vier Tages- bzw. WOchenzeihingen über 
dieVerleihungdes Lions-Preises 1994an 
Frank Hoffiiüinn berichteten; daß forilm 
in Nr. 162 die dabei gehaltenen Reden in 
extenso veröffentlichte, wird den1 Litera- 
turinteressierten vorenthalten. Auch die 
in Nr. 162 einsetzende Veröffentlichung 
von Guy Rewenigs Saarbrücker Glossen 
unter deiii Titel "Kostüiiuerte Heirrüit" 
bleibt unerwähnt. Die Beispiele genügen, 
uin ZU zeigen, daß das Verschweigen von 
forum Systeni hat-  

fo'um versteht dieses Verhalten nicht, 
da ja nichtfor~~m, sondern der Benutzer, 
der Literaturwissenschaftler und die 
Schriftsteller die Geschädigten sind. Es 
ist UIILCO unverständlicher, da der Autor in 
der Vergaiigenheitstets forum zitierte. fo- 
r~im hofft, daß nicht nuruiisere Redaktion 
bald eine Erklärung für diese Ungereiiiit- 
heiteii erhalt und daß deiii Benutzer näch- 
stes Jahr iiii Rahinen der 'cotiipie~iients 
des aiinies pricidentes' die fehlenden In- 
foniüitionen nachgereicht werden. 

forum 

PeI-Museum fordert erstes Opfer 

W o h l  ist nuttlerweile das Gesetzes- 
projekt zuiii Bau eines Museuiits für iiio- 
derne Kunst auf Drei Eicheln auf deiii 
Instanzenweg, noch ist aber die Entschei- 
dung nicht gefallen. Der Staatsrat schloß 
sich bekaiiiitlich dein negativen Urteil der 
'Coituiussion nationale des Sites et Mo- 
nuiiierits' an und auch die Bautenkorii- 
iiiission der Stadt Luxeinburg gab vor 
wenigen Tagen ein negatives Urteil ab. 
Alle diese Greiiuen, in denen keine Denk- 
iiialschutzorganisationen vertreten sind, 
sondern nur ehrenwerte Frauen und Män- 
ner ihre Sachkenntnis walten lassen, ha- 
ben sich keineswegs prinzipiell gegen das 
Projekt des sino-aiiierikanischeii Archi- 
tekten ausgesprochen, sonder11 verlangen 
nur, wie übrigens die UNESCO-Exper- 
teil, daß die Ost-Spitze der 'Enveloppe' 
nicht durch die iiioiiuiiieiitale Eingangs- 

D i e  Toiletten iin Hauptbahnhof LU- 
xeniburgsind der Ort, an dein ani häuf g- 
sten Drogentote gefunden werden. Hier- 
hin ziehen Fixer sich zurück, uni sich den 
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Schuß zu setzen, nachdenisie den Stoff in 
der Umgebung des Bahnhofs erstanden 
haben. Hier steht ja auch die 'Caiiuonnet- 
te', die saubere Spritzen verteilt. Doch 
einen hygienischeren Ort als die Toilette, 
eine sog. Fixerstube, kann auch die Dro- 
genhilfe nicht anbieten. 

Schenkt man einer Sendung von Moni- 
que Kater arri 6. August 1996 auf Radio 
100,7 Glauben, soll das sich bald ändern. 
Gesundheitsnunister Johny Lahure steht 
eigenen Aussagen zufolge dem erfolgrei- 
chen Frankfurter Modell positiv gegen- 
über, nur wartet er noch darauf (sucht er 
auch?), daß sich ein Träger für eine solche 
Initiative findet. Außerdem niüsse eine 
Vereinbarung iiut den Ordnungskräften 
getroffen werden, daiiut die nicht vor der 
Fixerstube stehen, um Besucher sofort zu 
verhaften, wie sie das taten, nachdem an 
einigen Orten Spritzenautomaten aufge- 
hängt worden waren. Der Minister will 
näitilich nicht warten, bis das Gesetz ent- 
sprechend abgändert ist, dem sonst ist es 
für manche Fixer zu spät. Er wies init 
Genugtuung auf das gute Resultat der 
Spritzenautomaten hin, die auch auf 
wackliger gesetzlicher Basis stehen: der 
Anteil von Aids-Kranken unter den Süch- 
tigen ist in Luxemburg sehr niedrig. 

Ein niöglicher Träger kaiii in derselben 
Sendung zu Wort: Caritas-Direktor Erny 
Gillen gab zu verstehen, daß die Kirche 
bereit sei, diesen Dienst anzubieten. Er 
hofft, daß eine Pfarrei sich bereit erklärt, 
einen entsprechenden Raum zur Verfü- 
gung zu stellen. In Caritas-Räumen wür- 
den auch sterile Spritzen und Kondoiiie 
bereit liegen, nicht, uni Menschen zu de- 
ren Gebrauch anzutreiben, sondern, uiii 
Menschen, die diese Wahl getroffen ha- 
ben, vor schlinuiieren Schäden zu schüt- 
zen. Es genügt Emy Gillen zufolge nicht, 
wortreich auf Menschen einzureden, sie 
sollten aus der Drogenabhängigkeit aus- 
steigen, die Kirche iiiüsse schon konkre- 
ter eine Hand init anlegen, ur11 Gestrande- 
ten in unserer Gesellschafi zu helfen. 

m.p. 

Les 40 mesures: deja du passe? 

A p r h  la stagnation des amkes Boden 
au Ministere de ~'Education Nationale, le 
Ministre Fischbach avait nus en place Une 
politique explicite au sujet de la scolari- 
sation des enfanis de nugrants. Cette po- 
litique ktait fonnulke dans un atalogue 
de 40 iiiesures publik en octobre 199 1. Au 
MEN deux fonctionnaires se sont relayh 
dans la responsabilite de ce dossier, le 
dernier, aprk sa nonunation coiiuiie in- 
specteur de I'enseigneirient pn iruire, n'a 
pas 6tk reiiiplack. 

A la rentke 1995 de hauts fonctionnai- 
res du MEN sont intervenus auprh de la 

nouvelle Ministre pour que ce dossier r ep  
renne Une priorite. La Ministre nut en 
place Une task-force dont elle fit publi- 
queiiient 6tat le 2 niars 1996 ?i la Confe- 
rence Nationale pour Etrangers. Son dis- 
cours engagk y etait fort bien rqu,  du e.a. 
parce que Madame Hennicot y kaffirinait 
sa volontk d'abolir I'exanien d'admis- 
sion. A la ni2iiie occasion i l  s'averait 
qu'un des CO-organisateurs de la Confe- 
rence, ii savoir le CLAE (Coiiute de liai- 
son et d'action des ktrangers), s'ktait w 
offrir des consultations rkgulieres par le 
Ministere. 

Parall&leirient ii Ces kvknernents ont eu 
lieu ii partir d'octobre 1995 des contacts 
et entrewes de I'ASTi avec des syndicats 
d'enseignants, des associations de parents 
d'kleves et des regroupernents d'ktran- 
gers. I1 s'agissait de savoir dans quelle 
inesure les uns et les autres partageaient 
le souci d'une urgence d'agir. Des syndi- 
a t s  d'enseignants APESS, SNE, SEW et 
FEDUSE coniactks, tous kiaient "ii I'arri- 
vke", ii I'exception du pretnier. La Fkdk- 
ration des associations de parents du pri- 
iiiaire a participk ii la dkiiurche, y cornpris 
ii la kdaction du docuiiient final, pour se 
desister quinze jours plus iard. La Fedk- 
ration des parents du postprima ire seiiible 
ne pas avoir ktk contactke. Autres parties 
prenantes, la Con- 
fkderation de la I 

Comiiunaute por- 
tugaise (CCPL) et 
le CLAE. Mais 
alors que tous les 
groupes adhkrents 
ont diffuse le coiii- 
iiiuniquk coiiiiiiun 
dans leurs publica- 
tions respectives, 
le CLAE seiiible 
I'ignorer. 

Le 26 juin 1996 
la rkunion avec la 
Ministre a eu lieu 
et le coiniiiuniquk 
laissait prksager 
une attention ap- 
puyke de la Part de 
Madairie Hennicot 
ainsi que la volon- 
tk d'associer les 
"dkiiiarcheurs" ii 
I'kvaluation des 40 
mesures. Plus que- 
stion de iask-force. 

L'explication est 
fou'rnie par la k- 
ponse 3 Une que- 
stion de la dkputie 
Renke Wagener du 
29 iriars 1996 au 
sujet de la task-for- 
ce evoquee 3 la 

Conference Nationale pour Etrangers. La 
M i ~ s t r e  kpondit le 9 juillet que la task- 
force n'ktait pas vrainient Une task-force, 

I niais une cortunission ad hoc. 
Si le terme nuliiaire de task-force lais- 

sait entendre un concept, Une strategie, 
des moyens, un calendrier, etc ..., la com- 
mission ad hoc tisque de sonibrer dans le 
gouffrede la reflexion. Les questions sont 
connues, des kponses sont avancdes, il 
s'agit de les mettre en pratique et donc de 
se donner les moyens de le faire. 

I1 est bien souhaiiable que 1'6valuation 
des 40 mesures se fasse sous la pression 
de I'ASTI, CCPL et autres. Et, ii cet en- 
droit i l  convient de se poser quelques 
questions: 
1) Task-force ou groupe ad hoc: oii est 
I'expression d'une politique du MEN? 
2) Qui est responsable de la problkriiati- 
que au MEN? 
3) Qu'en est-il de quelques aspecis parti- 
culiers: 
- de I'approche systeiiintique de la langue 
luxenibourgeoise au pr&colaire et de la 
production de materiel adiquat? 
- d'un enseignenient diffkrencie de la 
langue alleiiiande? 
-des filieres (techniques) avecune (seule) 
langue donunante? m.p. 

HEURES D'OUVERTURE 
Bettembourg*Me,je,Ve14 - 1 8  he tSa9 -12  h 

Esch/Alzette 9 - 12 h et 14 - 18 h Ferme lundi matin 
E t t e l b r u c k * L u - V e 1 4 - 1 8 h * S a 9 - 1 2 h e t 1 4 - 1 7 h  

Luxembourg 9 - 18 h Ferme Lu matin et Ca a partir de 17  h 
Rodange.Jeudi14 - 1 8  he t  samedi10-12 h 
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